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Orientierungsabend für Eltern und 
Lehrperson zum Lehrplan 21

Schulleiter: „Im Unterschied zur BD Transparenz schaffen!“
PH-Dozentin: „Medien gefärbte Information, hier reine Sachinformation!“



Geschäftsführer und Schulleiter & zwei 
Referentinnen der PH Zürich

Zentral im LP 21 = „KOMPETENZORIENTIERUNG“

Filmbeispiel für neuen Unterricht: Experiment im 
Hauswirtschaftsunterricht. Kompetenztraining ‚Haushaltsgerät 
wählen können‘ (= nützlich) - Lehrperson coached, keine Lehre.

Früher (1960) sei alles eingetrichtert worden (Input durch LP)
Heute Schüler selbst aktiv = Kompetenz (Schülerhandeln = 
Output)

Handeln können = Kompetenz messbar



Früher - heute

Frontalunterricht selbstorganisiertes Lernen



Orientierungsabend für Eltern und Lehrperson 
zum Lehrplan 21 – Argumente 

• Kompetenzorientierter Unterricht = sei 
bereits normal, werde an den Pädagogi-
schen Hochschulen gelehrt...

• Ergo: Lehrplan 21 bringe nichts grund-
legend Neues!!

• Ergo: Es brauche deshalb keine spezielle 
Legitimation!! (durch Parlament und Volk)



Orientierungsabend für Eltern und Lehrperson 
zum Lehrplan 21 – Was nicht gesagt wurde!

a) Begriff  „Kompetenz“ steht für Reform der 
Schulpraxis - ist aber erziehungswissenschaftlich 
ungeklärt: Was ist überhaupt Kompetenz?

b) „Kompetenz“ ist ein Überredungsbegriff gleich wie 
„Individualisierung“, „Integration“, „Chancenge-
rechtigkeit“... 

c) Urheber der „Kompetenzorientierung“ = OECD 
(PISA 2000) = “Performance“ (messbare Leistung) 

d) Sinn dieser Kompetenzen: Schülerleistung testen 
(Prof. Rudolf  Künzli: Lehrplan 21 = Testbuch, 
siehe x Kompetenzen und Kompetenzstufen)



Kompetenzorientierung basiert auf dem 
Konstruktivismus



Konstruktivismus: 
Es gibt keine gemeinsamen Erkenntnisse!



Konstruktivismus
Es gibt keine gemeinsamen Erkenntnisse!



Konstruktivistische Theorie: 
Schüler hassen die Lehre grundsätzlich, deshalb...



Credo der kompetenzorientierten 
Didaktik



Lehrer sollen nicht mehr lehren, 
sondern coachen!



Das autopoetische System ‚Schüler‘ ist sein eigener 
‚Unternehmer‘ – Lehrer sei abstinent!



Prof. Dr. Hermann Forneck, ehemaliger Direktor der 
PH Nordwestschweiz, NZZ, 31.7.2014

• Die Innovation heutigen Unterrichts: 
„Die Steuerungsfunktion der Lehrper-
son wird im selbstgesteuerten Lernen 
bezüglich der stofflichen Vermittlung 
auf apersonaleMedien übertragen...“



Transformation des ‚Unterrichts‘ zur 
„Gestaltung von Lernarrangements“



Konstruktivistische Didaktik: Kompetenzraster
‘selbständig‘ abarbeiten und Lernjobs erledigen



Schüler lernt vorwiegend selbstorganisiert –
selbstgesteuert.... – zumeist alleine!



3 Fallbeispiele für die konkreten Folgen 
aus dieser Schul-“Reform“

• 1. Vertrag eines Erstklässlers über seine Lernstrate-
gie, um den Zehnerübergang zu lernen

• 2. Wochenauftrag dritte Klasse:  20 Seiten im 
Rechenbuch selbständig und erarbeiten (ohne 
Themeneinführung); nach 1 Woche: nochmals 
derselbe Auftrag 

• 3. Schüler ‚entdecken‘ selbst das (Recht-)Schreiben 
(erste Klasse). Korrekt ist ‚wie es tönt‘ – aber nur bis 
zur dritten Klasse....



Eltern und Kinder kämpfen gemeinsam gegen neues 
Schulsystem in Niederhasli, am 7.11.2015  

Wochenspiegel – Regionalzeitung für das Zürcher Unterland. 



Tests sind wichtiger als Lehrpersonen:
Output-Orientierung

Funktioniert wie ein Temperatur-Regulationssystem



Lern- und Testsysteme des Kanton St. Gallen 
Pädagogische Hochschule St. Gallen

• Lernlot – Orientierungstest 2. Kl. (M. & D.)
• Lernlupe – Orientierungstest 3.- 6. Kl. (M. & D.)
• Klassencockpit - Standortbestimmung 3x pro Jahr 3.-

9. Kl. (M.. & D.)
• Stellenwerk – Standortbestimmung in der 8. & 9. Kl.

(D., M., Engl., Franz., und Natur + Technik) 
• Lernpass - Orientierungstest 8. & 9. Kl. (D., M., Engl., 

Franz.) 
• Jobskills – Profilerstellung für die Berufswahl
• Eprolog (Gym) – Standortbestimmung 10. Kl. (D. & M.)
• Lernareal – Lern- und Übungsplattform ab 7. Kl.  (D., 

M., Natur + Technik



Die Folge der „Test-Kultur“



Kompetenzorientierung = Teaching to the test



OECD: In der Schule geht es um Qualität zur 
Optimierung des „Humankapitals“ 

• "Heute versteht es sich von selbst, daß auch 
das Erziehungswesen in den Komplex der 
Wirtschaft gehört, daß es genauso notwen-
dig ist, Menschen für die Wirtschaft vorzu-
bereiten wie Sachgüter und Maschinen. Das 
Erziehungswesen steht nun gleichwertig 
neben Autobahnen, Stahlwerken und Kunst-
dünger-fabriken...“ (aus Bericht über die 
OECD-Konferenz in Washington 1961)



Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung (UNO) –
Akzentverschiebung  vom Input zum Outcome

Prof. Walter Herzog, Ordinarius em. für Erziehungswissenschaften, 
Universität Bern

• “Indem die pädagogische Aufmerksamkeit vom Input zur 
Out-come des Bildungssystems verschoben wird, geht der 
Sinn für die Vielfalt, Heterogenität, Widersprüchlichkeit 
und Unberechenbarkeit der Bedingungen, unter denen 
pädagogisches Handeln stattfindet, d.h. der Sinn für die 
Komplexität des schulischen Feldes verloren....“ 

• „Im Halbdunkel des unterbelichteten Binnenraums der 
Schule macht sich ein zweckrationales Denken breit, das den 
Unterricht auf ein simples Mittel-Zweck-Schema reduziert...“ 

• Die Folge sind massive Eingriffe in den Binnenraum der 
Schule – sei es durch High-Stakes Testing oder Accounta-
bility Testing oder durch die Vorgabe von hierarchischen 
Kompetenzmodellen.“



Die Realität ist anders - zum Glück!



Kinder wollen von uns ‚Grossen‘ lernen!







„Geteilte Intentionalität“ – die natürliche Anlage und 
Bereitschaft des Kindes, von den „Grossen“ zu lernen

•

Prof. Dr. Michael 
Tomasello, Universität Leipzig

Psychologe und Anthropologe,

Co-Direktor am Max-Planck-
Institut für Evolutionäre 
Anthropologie



Prof. Dr. Michael Tomasello
Universität Leipzig

• Kinder sind ein geborene Helfer und kooperative Mitspieler 

• Mit der symbolischen Kultur baut(e) der Mensch den 
geistig vermittelten Bezug zur Welt: Die Welt des Menschen 
ist voll von Bedeutungen und Geschichten, kollektiven 
Erinnerungen und Sinngebungen, woraus sein Innenleben 
geprägt wird. 

• Das ist die Basis der Bildung. Vermittlung - nicht alleine 
gelassen werden - ist der Königsweg von uns Menschen 
hin zur Selbständigkeit!



Europäische Bildungstradition
Bildung baut auf zwischenmenschlicher Vermittlung auf

• 1. Bildung baut auf  Grundbedürfnis des Menschen 
auf, die Aufmerksamkeit für etwas mit anderen zu 
teilen, von einander zu lernen, zu helfen und zu 
kooperieren.

• 2. Bildung erfordert einen vermittelten Zugang zur 
Welt (= Dialog), Teilhabe an einem gemeinsamen 
Leben (Kultur/en...)

• 3. Bildung = Horizont-Erweiterung – Zugang zur 
symbolische-geistigen Durchdringung (Verstehen) der 
Welt



Europäische Bildungstradition

• Erasmus von Rotterdam (1466/69-1536)

• „Der erste Schritt zum Lernen ist die Liebe zum Lehrer. Im Laufe 
der Zeit wird der Knabe, der zunächst die Wissenschaft um des Lehrers 
willen zu lieben angefangen hatte, den Lehrer um der Wissenschaft 
willen lieben. <....> Alsdann wird eine gewisse gewinnende Lehrweise 
bewirken, dass das Lernen als eine Lust, nicht als eine Last erscheint. 
Hier muss man nämlich durch gewisse Lockmittel jenes Alter täuschen, 
das noch nicht einsehen kann, wieviel Nutzen, Ansehen und Genuss die 
Wissenschaften in der Zukunft gewähren werden.“

• (Über die Notwendigkeit einer frühzeitigen allgemeinen Charakter- und 
Geistesbildung der Kinder, 1529)



Lehrerzentriertheit – falsch?



Lehrerzentriertheit – falsch?



Ulla Hahn, deutsche Lyrikerin 
Die ZEIT, 30. 11. 2015

Liebesbrief an ihren Volksschullehrer

Lieber Herr Lehrer, lieber Herr Schulten,
Dass ich überhaupt hier sitze und diese Zeilen schreibe: Ohne Sie 
wäre ich nie so weit gekommen.
...
Liebe als ein grenzenloses Vertrauen in Ihr Wissen, Ihr Urteil, Ihre 
Güte. Ich spürte: Sie würden gut zu mir sein. Gut für mich sein. 
Ich fühlte mich bei Ihnen geborgen.
...
Steh auf!, sagten Sie. Steh auf! Bis heute wohl die zwei wichtigsten 
Wörter in meinem Leben. Für alles, was darauf  folgte, für alle 
wunderbaren Worte und Ereignisse waren Sie der Schlüssel.
....



Prof. Dr. Roland Reichenbach, Ordinarius für 
Erziehungswissenschaft, Universität Zürich

• „Der meiste Unterricht ist auch heute „lehrerzen-
triert“, was für mich kein Schimpfwort ist. Klassen-
lehrer sind besonders bedeutsam. Was kann es Bes-
seres für ein Schulkind geben als eine Lehrperson, 
die dem Kind drei Dinge zeigt: 

• Erstens, dass das, was gelernt werden soll, wichtig 
ist. 

• Zweitens, dass der Schüler diesen Inhalt lernen 
kann.

• Drittens, dass der Lehrer das Kind dabei unterstützt. 
Das sind die Elementarien. Der Rest sind eher 
Oberflächenphänomene..... 



Kompetenzen lernen = zumeist inhaltsneutrales 
Methodentraining = geistige Monotonie

• Beispiel ‚Hauswirtschaftsunterricht – Küchenmaschinen‘ – alles vorgekaut 
– Experiment wird nach rigider Vorgabe (Arbeitsblatt) durchgeführt

• Gemäss Konstruktivismus: alles ist relativ, deshalb sind Inhalte neben-
sächlich

• Prof. Horst Rumpf (Frankfurt a. M.) spricht von einem Trainieren und 
Automatisieren von ‘Vorerledigtem’. Kompetenztraining ist inhalts-
neutral – sonst könnten keine nationalen und internationalen Ver-
gleichstests gemacht werden.

• Prof. Konrad Liessmann (Wien): Bei der Kompetenzorientierung fehlt 
ein klarer Bildungsbegriff. Humanistische Bildung bedeute dafür 
Hinführung zur freien Selbstbildung des Menschen (Mündigkeit, 
Emanzipation, soziale Verantwortung als Gemeinschaftswesen usw.)  

• Prof. Andreas Gruschka (Frankfürt a. Main): Kompetenzorientierung = 
inhaltloses Methodentraining ohne eigenständiges konstruktives 
Mitdenken der Schüler, fleissiger Mitmachunterricht..



Europäische Bildungstradition – Bedeutung 
der Inhalte

• Georg Wilhelm Friedrich Hegel (1770-181)

• 1809, als Rektor eines Nu ̈rnberger Gymnasiums – der „Stoff“ 

(Inhalt) als Bildungsmedium (geistige Nahrung)

• «Wie die Pflanze die Kräfte ihrer Produktion an Licht und Luft nicht 
nur u ̈bt, sondern in diesem Prozesse zugleich ihre Nahrung einsaugt, 
so muss der Stoff, an dem sich der Verstand und das Vermögen der 

Seele u ̈berhaupt entwickelt und u ̈bt, zugleich eine Nahrung sein. 
Nicht jener sogenannt nu ̈tzliche Stoff, jene sinnliche Materiatur, wie sie

unmittelbar in die Vorstellungsweise des Kindes fällt, nur der geistige
Inhalt, welcher Wert und Interesse in und fu ̈r sich selbst hat, stärkt die 
Seele und verschafft diesen unabhängigen Halt, diese substantielle

Innerlichkeit,…."



Woher Kompetenzorientierung und der Bruch 
mit der europäischen Bildung? 

• Lehrplan 21 ist ein „Testbuch“ nach Vorbild PISA 
– PISA erstmals 2000 nach vielen Jahren Wider-
stand seitens der Europäer; Ursprung dieses 
Kompetenzbegriffs und des OECD-Rankings der 
Länder

• PISA erschien als „Schock-Strategie“: Bildungs-
katastrophe!! – Ruf nach Notmassnahmen – rascher 
Paradigmenwechsel ohne Diskussion um Sinn und 
Unsinn von PISA!!? 

• Uniformierung der Bildung in allen OECD-Länder



US-System – berechtigtes Vorbild?

• George W. Bushs Programm 
„No child left behind“

• Erfahrungen mit Output-
Orientierung, also Checks, 
Tests, Ranking, shaming and
blaming, Qualitätsmanage-
ment......



Die OECD und ihre Karriere zum 
internationalen Bildungsvogt

• Seit anfangs der 1960er-Jahre Bestrebungen, die 
zahlreichen nationalen Bildungssysteme nach 
OECD-Standards zu uniformieren (gleichschalten).

• Ausbildung von OECD-Bildungsplanern für alle 
OECD-Länder: „Die jungen Ökonomen sollten also, 
ausgebildet durch die OECD und ihre Experten, in 
ihren Heimatländern eine bildungsreformerische 
Haltung verbreiten, die ihnen genügend bildungs-
politischen Spielraum verschaffte, die policy-Ideen der 
OECD umzusetzen.“  (Prof. Dr. Daniel Tröhler, 2013)



Offener Brief von Prof. Heinz-Dieter Meyer, NY, an 
Andreas Schleicher, Verantwortlicher der OECD für PISA 

The Guardian, 6. 5. 2014

• „OECD- bzw. PISA-Tests zerstören die weltweite 
Bildung“

• 1. Ignorierung historisch und kulturell unterschiedlich gewachse-
ner Bildungswesen = Gleichschaltung

• 2. Autonomie der Lehrpersonen weg – Trend zu “Teaching to the
test“

• 3. Kostbare Ziele der politischen, kulturellen, sozialen Bildung in 
einer Demokratie ausgeblendet

• 4. Ökonomische Aspekte wichtiger als pädagogische

• 5. Intransparente Allianzen mit profitorientierten multinationalen 
Unternehmungen – Trend Privatisierung der Bildung



Systematische Entdemokratisierung der 
Schweizer Schulaufsicht bzw. -politik

• Keine öffentliche Debatte über Einführung PISA und 

BOLOGNA alles an Parlament & Volk vorbei

• „Professionalisierung“ der Schulaufsicht in CH = 
Managementstrukturen (Schulleitungen MBA) statt 
demokratische Kontrolle der Schulen

• Implementierung betriebswirtschaftlicher Kon-
zepte in die Schulen (New Public Management, 
Qualitätsmanagement, Controlling..)

• Begünstigung von Privatinteressen gegenüber den 
öffentlichen Bildung– und Forschungsinstitutionen



Schwächung der Republik (des demokratischen 
Rechtsstaats) zugunsten internationaler Governance

•Transformation Europas – „Staatlichkeit im Wandel“

• seit 2003 Forschungsprojekt (Uni Bremen et al.) – vom „demokratischen 
Recht- und Interventionsstaat“ zum „zerfaserten“ Unternehmer- bzw. 
Dienstleistungsstaat mit Governance-Führung 

• Bürger werden zu „Kunden“ der globalisierten Welt, private Macht- und 
Finanzzirkel  steuern mit im Staat (Lobbying)... Auflösung der strikten 
Trennung Staat-Privat 

• Die Studie untersucht u.a. Einfluss internationaler Organisationen (EU, 
OECD..) auf Staatsentwicklung 

• Studie Soft Governance in Education. The PISA study and the Bologna 
Process in Switzerland“ , TransState Working Papers, SFB 597, Universität 
Bremen: 
Starke OECD-Einflussnahme im Schweizer Bildungswesen 
trotz starken „Veto-Players“ (Föderalismus, direkte 
Demokratie, öffentliche Vernehmlassungen...)


